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Sie investieren 
2018 kräftig:  Die 
Jola-Chefs Volker 

Mattil (rechts) 
und Sohn Lars.

Blick in die 
Fertigung 
bei Jola: 
Elke Gehm, 
seit gut 15 
Jahren im 
Betrieb, 
produziert 
gerade 
Schwimm-
schalter.

Lambrecht. Spürbar mehr Um-
satz, wachsende Absatzzahlen vor 
allem in Osteuropa – der Spezial-
schalter-Hersteller Jola aus dem pfäl-
zischen Lambrecht geht optimistisch 
ins Jahr 2018. Lars Mattil, der das 
Unternehmen gemeinsam mit Vater 
Volker führt, rechnet jedenfalls mit ei-
ner noch besseren Entwicklung als in 
den vergangenen Jahren: „Unser Um-
satz war zuletzt weitgehend stabil", 
sagt er, „ohne große Schwankungen 
nach oben oder unten. Aber für die-
ses Jahr hoffen wir, doch noch mehr 
von der starken Konjunktur profitie-
ren zu können.“

Damit sich diese Hoffnung auch 
erfüllt, investiert Jola gerade mas-
siv in die Digitalisierung. „Für un-

sere Größe – rund 60 Mitarbeiter – 
nehmen wir da sehr viel Geld in die 
Hand“, sagt der Geschäftsführer. 
„Wir schaffen ein neues sogenann-
tes ERP-System an. Damit bekom-
men wir eine zentrale Datenbank für 
die Planung aller Ressourcen, die wir 
brauchen. Außerdem erneuern wir 
unsere Webseite, damit sie im Netz 
besser auffindbar wird.“

Oft werde ja beklagt, dass der 
Mittelstand der Digitalisierung hin-
terherhinke, meint Mattil. Jola je-
denfalls tue schon viel dafür, die Er-
wartungen der Kunden an schnelle 
elektronische Abwicklung zu erfüllen. 
Damit sieht sich das Unternehmen 
für die Zukunft gut gerüstet.

Aber Sorgen gibt es natürlich 
auch in diesem Betrieb. Eine davon, 
nicht untypisch: Mangel an Fach-
kräften. Die Auslastung ist dauerhaft 
hoch – da macht sich jeder Personal-
ausfall bemerkbar.

Zum Beispiel sucht man schon seit 
mehr als einem Jahr einen Verkaufs-
berater, berichtet Mattil – bislang 
vergeblich. Qualifizierte Mitarbeiter in 
den 4.000-Einwohner-Ort zu locken, 

sei schwierig. Dabei ist Know-how 
das große Pfund der Firma, die vor 
allem Niveau-Regler für Flüssigkei-
ten produziert sowie Detektoren, die 
Lecks in Tanks oder Leitungen anzei-
gen. Und zwar individuell auf Kunden-
wunsch, ohne großen Maschinenpark, 
fast wie ein Handwerksbetrieb –  
und doch hochmodern. 

Digitalisierung und Fachkräfte-
mangel, das sind schon zwei große 
Herausforderungen für Mittelständler 
wie Jola. Was 2018 auch Geld kosten 
wird: „Die Bürokratie“, stöhnt Mattil 
„sie bindet leider viel Kraft, die man 
in die Produkte oder in neue Märkte 
stecken könnte.“ Das Thema Daten-
schutz sei für Jola bei der Werbung 
schwierig – und die neue EU-Daten-
schutz-Grundverordnung, die ab Ende 
Mai gilt und den Umgang mit Perso-
nendaten sehr streng regelt, sorge da 
für weitere Stirnfalten.

Unter dem Strich schaut Jola zu-
versichtlich nach vorne. Ein Optimis-
mus, der zum positiven Klima im Be-
trieb passt: Wer erst einmal hier ist, 
der bleibt in aller Regel. Auch das hilft 
etwas gegen Fachkräftemangel.

Investitionen

Die Digitalisierung bringt voran 
– sie kostet aber viel Geld
Optimismus ist auch im pfälzischen Mittelstand spürbar, zum Beispiel beim 
Spezialschalter-Hersteller Jola
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EDITORIAL / INHALT

Liebe Leserinnen  
und Leser,

gute Nachrichten gab es zum Jahres-
anfang vom Statistischen Bundes-
amt: Um 2,2 Prozent ist die Wirtschaft 
im vergangenen Jahr gewachsen. Und 
auch im laufenden Jahr dürfte das 
Wachstum kaum zurückstecken. Das 

zeigt die aktuelle Konjunkturumfrage des Instituts der 
deutschen Wirtschaft (IW) in Köln. Lesen Sie ab Seite 6, 
wie die M+E-Industrie auf 2018 blickt. So viel sei verraten: 
Keine Teilbranche rechnet mit weniger Produktion, Inves-
titionen oder Beschäftigten als im Vorjahr. Der lang an-
haltende Aufschwung zeigt mittlerweile auch Schatten-
seiten. So wird es für Unternehmen immer schwieriger, 
offene Stellen zu besetzen. 

Davon weiß auch Jola Spezialschalter zu berichten. 
Seit mehr als einem Jahr sucht das Familienunternehmen 
nach einem Verkaufsberater. Lesen Sie auf Seite 9, mit 
welchen Argumenten Geschäftsführer Lars Mattil ver-
sucht, Fachkräfte nach Lambrecht zu locken.

Ab Seite 12 lesen Sie Neuigkeiten aus den Mitglieds
unternehmen von PfalzMetall. So haben uns zwei Aus
zubildende von General Dynamics erzählt, was sie als 
Projektleiter eines reinen Azubi-Teams für ihr (Berufs-)
Leben gelernt haben. Die Aufgabe des Teams: einen zehn 
Jahre alten Mercedes Sprinter überholen und umbauen.

Viel Spaß bei der Lektüre
und freundliche Grüße

Matthias Schmitt
ferrum@pfalzmetall.de
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EINBLICK

3,9 Millionen Beschäftigte, exportstärks-
ter Wirtschaftszweig: Die Metall- und 
Elektroindustrie (M+E) ist das „Herz der 
Wirtschaft“. Doch ihre Bedeutung geht 
weit über die Landesgrenzen hinaus. 
Grund dafür sind die seit Jahren steigen-
den internationalen Lieferverflechtungen 
der Branche – vor allem innerhalb der 
Europäischen Union: Während deutsche 
Firmen im Jahr 2000 Vorleistungen im 
Wert von 79 Milliarden Euro aus dem EU- 
Ausland bezogen, waren es 2014 bereits 
161 Milliarden Euro.

Damit profitieren ausländische Vor-
leistungslieferanten immer stärker von 
den Erfolgen der deutschen M+E-Indus-
trie. Zwar steuern heimische Firmen mit 
444 Milliarden Euro noch immer den 
Großteil der Vorleistungen bei. Doch seit 
dem Jahr 2000 ist der Wert dieser Bezü-
ge nur um knapp ein Viertel gestiegen.

Prozentual konnten sich vor allem 
Länder aus Mittel- und Osteuropa seit 
dem Jahr 2000 steigern. Aus Bulgarien 
kamen zuletzt Vorleistungen in Höhe von 
693 Millionen Euro – ein Plus gegen-
über der Jahrtausendwende von mehr 
als 1.700 Prozent. Ebenfalls vierstellige 
Wachstumsraten verzeichneten Rumä
nien und die Slowakei.

Der gewachsene Warenverkehr zwi-
schen den EU-Staaten und Deutschland 
wirkt sich sehr positiv auf den Arbeits-
markt in den anderen EU-Ländern aus 
(siehe Grafik): Indem sie vermehrt Vor-
leistungen in Europa einkauft, sorgt die 
deutsche M+E-Industrie dort für rund 
2,5 Millionen Jobs. Der größte Effekt ist 
in Polen zu beobachten. Beim Nachbarn 
hängen rund 459.000 oder 2,9 Prozent 
der Arbeitsplätze am Wohl und Wehe der 
M+E-Industrie in Deutschland.
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M+E-Industrie schafft 
viele Jobs im Ausland

Europa

Die M+E-Industrie beflügelt Produktion und  
Beschäftigung in der EU. Besonders stark profitiert 
der Osten.

Fo
to

s:
 F

ot
ol

ia
, J

ol
a,

 S
ch

m
itt

, A
do

be
 S

to
ck

; T
ite

lfo
to

: A
ug

us
tin

Deutsche M+E-Industrie schafft Jobs im Ausland
So viele Arbeitsplätze gab es 2014 in diesen Ländern durch indirekte  
Beschäftigungseffekte der deutschen M+E-Industrie, in 1.000

Länderauswahl; Quellen: World Input-Output Database, IW Consult

158
Vereinigtes
Königreich

154
Niederlande

459

Polen276
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102
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68
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